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A Sehnt-waldungen und Waldgenossenschaften
Das Ministerium der Landwirthschast hat dein preußischen Landtage

einen Gesetzentwurf über die Erhaltung und Begründung von Schutz-
waldungen, wie über die Bildung von Waldgenossenschaften vorgelegt, der
mit allerdings wesentlichen Abänderungen vom Abgeordiietenhause schon
angenommen worden ist und nur noch Der Berathung des Herrenhauses
unterliegt.

Bekanntlich wurden schon "1835 ein Gesetzeutwurf wegen Abwendung
von Versandungen unD wegen Befestigung der Sandschollen im Binnen-
lande, sowie Vorschriften über die Beaufsichtigung der Privatwaldungen
in der Form einer Forst- nnd Jagdordnung für das Königreich Preußen
vorbereitet, die aber glücklicher Weise, weil zn bureaukratisch gehalten,

nicht Gesetzes-kraft erlangten. Jin Jahre 1853 nahm das Herrcnhaus in
dem Antrage „im Jnteresse der Landeskultur einen Gesetzentwurf über
das Verbot der Rodung von Gebirgswaldungen« zu erlassen, die Frage
wieder auf, schoß aber wohl, wenn auch in bester Meinung über das Ziel
hinaus. Nachdem im Jahre 1860 im Abgeordnetenhaus beschlossen
worden war, daß den durch Abholzuug der Forstgrundstücke erwachsenden
vielfachen gemeinen Gefahren-durch Zwangsmaßregeln entgegenzutreten sei
-—— ein Antrag, mit dem die Regierung bei dem besten Willen nichts
hätte anfangen können, —- wurde 1873 das Ministerium aufgefordert,
Dem Landtage ein allgemeines Waldschutz- und Kulturgesetz bald thuulichst
vorzulegen.

An Anregungen, die bisher zwar nicht gesetzlich garantirte, aber
doch von selbst üblich gewordene freie Verfügung über den mit Wald be-

standenen Grundbesitz wieder zu beschränken, hat es demnach nicht gefehlt,

und wcr etwa in dem von dem Ministerium vorgelegten Gesetzentwurf

einen beklagenswerthen Rückschritt erblicken wollte, würde seine Beschwerde

nicht an die preußische Regierung, sondern an eine andere Adresse zu
richten haben. h ś ś

Die Gesetzgebung in Bezug auf die Intensität des staatlichen Auf-
sichtsrechts über die Waldungen ist nicht blos in ganz Deutschland, sondern

auch in Preußen eine sehr ungleiche, unD ist schon aus diesem Grunde

eine einheitliche Normirung recht wünschenswerth. Was zunächst die Ge-

nieindeforsten betrifft, so ist das staatliche Oberaussichtsrecht zwar überall

anerkannt, erstreckt sich aber in den östlichen Provinzen und in Hannover

kaum weiter als auf die Erhaltung des Waldvermögeus. Jn den Pro-

vinzen Sachsen, Westsalen und in der Rheinprovinz sind dagegen die Ge-

meinden verpflichtet, die Bewirthschaftung ihrer Waldungen nach den von

den Behörden genehmigten Etats durch fachwissenschaftlich gebildete Forst-

beamte auszufühten Und sich regelmäßig wiederkehrenden Revisionen durch
die Staatsforstbeamten zu unterwerfen. Jn Nassau und dem vormaligen
Kursürstenthum Hessen gelten noch strengere Vorschriften. Hier leitet

-.eigentlich die Staatsforstbehörde die Bewirthschaftung direkt und der Fpksp
braune der Gemeinde, deren Verfügung über ihren Waldbesitz auf ein
Minimum beschränkt ist, ist kaum etwas anderes, als der Unterbeamte
:des .Staatsrevierförsters. _

Jn Bezug auf Die Waldungen der Riechen, Schulen u. s. w. (Jn-
·-stitutenforste) ist in den östlichen Provinzen mit Ausnahme von Sachsen

‚ein staatliches Aufsichtsrecht gesetzl!ch»nich»t anerkannt, in den übrigen
Theilen Preußens leiden dagegen die sur die Gemeindewaldungen bestehen-
den Vorschriften auch auf Die Justitutenforste Anwendung.

Die Bewirthschaftung der Privatwaldungen ist nur in einigen wenigen
·Distrieten und zwar in den vormals bayrischene nassauischen und hefsischen
«Landestheilen, endlich auch in der Rheinprovmz, wo aber die Verord-
nungen von 1720, 1786 unD 1814 längst m Vergessenheit gerathen
sind, an gewisse Vorschriften gebunden, die mit größerer oder geringerer
Schärfe Darauf hinauslaufen, daß die Waldrodung von der Genehmigung
der Staatsregierung abhängig gemacht und Letztere ermächtigt ist, gegen
eine uapflegliche Waldbehandlung, namentlich gegen Devastation einzu-
schreiten. Jn SchleswigiHolstein sind nur die Bondenhölzer (Waldungen,
welche bäuerlichenBesitzern vom Staate zur Befriedigung ihres Feuerungs-
bedarfs überwiesen worden sind) pfleglich zu benutzen und nicht ohne be-
sondere Genehmigung zu reden. In den übrigen Theilen der preußischen
·.Monarchie ist dagegen die Bewirthschaftung der Privatforsten ganz frei--
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gegeben unD Darf Der Eigenthümer seinen Wald nach Gutdünken benutzen,
pareelliren und ausroden, soweit nicht Rechte Dritter (z. B. die Genossen-

schaftshauberge) entgegenstehen.
Werer wir nur einen Blick nach den Vorschriften, die in andern

deutschen Ländern bestehen, so finden wir die weitestgehenden Beschränkungen
in Bauern. Hier dürfen die Privaten auf Bergkuppen und Höhenzügem
an steilen Bergwänden unD sogen. Leiten, auf Steingerölt des Hoch-
gebirges u. s. w., in Ortslagen, wo von dem Bestehen des Waldes die
Verhütung von Sandschollen oder die Erhaltung der Quellen oder Fluß-
ufer abhängt, ihre Waldungen nicht roden und nicht kahl abtreiben. Sie
dürfen ferner die der Holzzucht zugewendeten Grundstücke nicht verwüsten
und müssen Waldblößen aufforsten, Alles bei Vermeidung von Strafen
und der Ausführung der erforderlichen Kulturen auf ihre Kosten.

Jm Königreich Sachsen bestanden, oder da sie nicht aufgehoben wor-

den sind, bestehen ganz ähnliche Vorschriften, sie sind aber ganz in Ver-
gessenheit gerathen und weder Behörden noch Privaten bekümmern sich
Darum, so daß in Sachsen die Bewirthschaftung eines Waldes thatsächlich
ganz frei gegeben ist. Nur Gemeinde: und Jnstitutssorsten unterliegen
noch einer Qberaufsicht, die sich aber weniger auf Die pflegliche Benutzung
als vielmehr auf die Erhaltung des Vermögensbestandes überhaupt erstreckt.
Die Gesetzgebungen der kleineren thiiringischen Staaten, die seit Jahrhun-
derten den in Sachsen geltenden Vorschriften nachgebildet worden sind,
weisen zwar auch noch Beschränkungen des Privatwaldbesitzes auf, doch
werden sie ebensowenig befolgt.

Aehnlich liegen die Verhältnisse in Württemberg und Baden. Die
strengen Vorschriften aus dem 15., 1‘. und 18. Jahrhundert, die für
unsere Zeiten wirklich nicht mehr passen sind längst vergessen und die
Oberaufsicht ist blos eine papierene Maßregel, an die Niemand mehr denkt.

Hessen-Darmstadt untersagt dagegen nach einer Verordnung nicht so
alten Datums (26. Januar 1838) das Roden der Privatwaldungen und
ertheilt seinen Behörden das Recht, bei Devastationen einzuschreiten, die
Fällungen zu sistiren, auch die Eigenthümer zur Neueultitr abgetriebener
Flächen anzuhalten.

So viel Länder, sast kann man sagen: so viel Landesstriche, so viel
Verschiedenheiten in der Gesetzgebung. Volle Freiheit des Betriebes und
der Benutzung neben sehr weitgehenden Beschränkungen, die allerdings nur
ausnahmsweise zur Ausführung gelangen mögen.

Andere Zeiten, andere Sitten. Jm Allgemeinen darf für unsere

heutigen Verhältnisse die nagt-hinderteBewirthschaftung und Benutzung des
Grundeigenthums auch in Bezug auf den Privatwaldbesitz als Regel auf-
gestellt werden. Mag man auch zuzugeben haben, daß viele Waldungen
das nicht erzeugen, was sie bei einer geregelten Behandlung leisten könnten,
wofür sich in jeder Provinz zahlreiche Belege finden, so würde es doch
nicht zu rechtfertigen sein, wenn man den Privatwaldbesitzer blos deshalb,
weil er von seiner Waldsläche nicht die höchstmögliche Rente zieht, zu einer
bestimmten Waldbehandlung zwingen wollte. Mit demselben Rechte müßte
die Staatsregierung, wie die Motive sehr richtig erwähnen. Jeden, der
seinen Acker schlecht düngt oder sein Vermögen schlecht verwaltet, das zu

thun zwingen, was sie für ihn am zweckdienlichsten hält. _

Die Gründe, welche die Regierungen vor Jahrhunderten bestimmten.
die Waldwirthschast an gewisse Vorschriften zu binden, bestanden in der
Vorliebe der großen und kleinen Herren für die Jagd Und In Der Br-
sorgniß vor eintretendcm Holzinangel. Wilhelm der Erobererließ in
England 23 Sörfer zerstören, um seinen Hirschen und Wildschweinen ein
recht behagliches und ungestörtes Gehege zu verschaffen. ‚Sie Herzöge von
Schwaben erließen im 16. Jahrhundert nur deshalb die strengen Wald-
gesetze, um in ihrer Jagdlust nicht gestört zu werden. Derartige Gründe
sind heute nicht mehr denkbar.

Ebenso wenig kann und darf aber auch die Furcht vor etwa eintre-
tendem Holzmangel eine Rolle spielen. Vor absolutem Mangel schützen
uns die Staatswaldungen, jener Zweig der Staatsindustrie, der jedenfalls 
am wenigsten bedenklich in der Hand des Staatts seiner großen Flächen

wegen am ratiotiellsten betrieben werden kann; schützen uns die großen
Forsten der Gemeinden, Institute und der Großgrundbesitzer, bei denen
die Walddevastation glücklicherweise dnch zur Ausnahme gehört; schützen
uns die reichen inineralischen Brennstesfe an Steinkohlen in Westsalen,
Schlesien, Sachsen, im Saarbeeken, an Braunkohlen und an Tors; schützt
uns die Zufuhr von Ban- und Schuittholz aus Rußland, Schweden,
Oesterreich; schützen uns endlich im Nothsall die steigenden Holzpreise,
welche bis auf eine gewisse Höhe getrieben, selbst die Niederungen wieder
bewalden lassen würden. Von diesem-. Gesichtspunkte aus braucht man
demnach an eine Beschränkung der Privatwaldwirthschaft nicht zu denken.
Zum Ueberfluß lehrt auch die (Erfahrung, daß sich gerade in den Ländern
die schlechtesten Waldungen befinden, welche die schärfsten Forstgefetze er-
lassen haben. Der höchst ungenügende Stand vieler bahrischer Gebirgs-
waldungen giebt nach dieser Richtung hin sehr bedeutsame Fingerzeige.

Es ist daher nur zu billigen, daß das landwirthschaftliche Ministerium
in und mit dem vorliegenden Gesetzentwurf die Freiheit des Privatwald-
besitzes gewahrt und nur für ganz dringende Fälle, in denen das allge-
meine Wohl ernstlich gefährdet ist, Ausnahmen eonstatitt wissen will.

Zunächst werden die Gemeinde- und Justitutenforsten insofern aus- genommen, als die Staatsregierung in die Lage versetzt werden soll, in

deren Bewirthschaftung und Verwaltung einzugreifen, ohne daß die Ge-
meindevertretung mehr als nöthig belästigt wird. Rodungen und Ver-
äußerungen sollen von der Zustimmung der Behörden abhängig gemacht,
Der Betrieb solt von forstwissenschastlich gebildeten Geineindebeamten ge-
leitet und von der Regierung überwacht werden. Mit derartigen Grund-
sätzen, die in einem besonderen Gesetze im Anschlusse an die über die Ver-
waltung des Gemeindevermögens überhaupt zu erlassenden Bestimmungen
näher präeisirt werden sollen, kann man sich im Allgemeinen nur einver-
standen erklären, und bleibt nur zu wünschen, daß man seiner Zeit darin
auch das rechte Maß finden und in der staatlichen Oberaufsicht nicht zu
weit gehen möge. Jst das Fortbestehen der Gemeinde- und Instituten-
forsten und deren pflegliche Bewirthschaftung gesichert, so braucht man in
den ausnahmsweisen Vorschriften für den Privatwaldbesitz schon weniger
ängstlich zu sein unD kann man sich dann auf Die allernothwendigsten und
prägnantesten Fälle beschränken.

Erst zu Anfang dieses Jahrhunderts ist man durch die Beobachtungen
eines Humboldt, Saussure, Boussinganlt, Moreau de Jonnes u. A.
darauf aufmerksam geworden, daß dem Walde im Haushalt der Natur
eine höchst einflußreiche Rolle auf das Klima, die Feuchtigkeit, die Regen-
menge, Die Jntensität der Luftströmungen und damit auf Die Fruchtbar-
keit des Bodens und den Wassergehalt der laufenden und stehenden Ge- »
wässer zugewiesen ist. Regelinäßig vertheilte, gut bestandene Waldungezzf
reguliren die Temperatur, d. h. sie lassen es weder zu warm noch zu. kalt
werden, reguliren die Feuchtigkeit und die Regenmenge, die Wijnde unD

bewahren uns so gut als möglich vor den Ueberraschungen ugTXnnkkwnp
teten Ereignissen in der Natur, die sehr oft zu unseremeanchtheil aug-
schlagen. Jn den Ländern, die wie Italien, das südziiche Frankreich,
Spanien u. A. m. mit der Entwaldung unbedachtsarzk«« vorgegangen finD,
wechfeln lange Dürre und andauernde Trockenheitht heftigen unD ver-
heerenden Regengüssen ab. Die Monate lang Ækngchtenden Felder werben
dann nicht blos ertränkt, sondern häufig der- gute Boden mit fortgeriffen
oder mit Schutt und Gerölle bedeckt. Der Fluß treibt schon seit Wochen,
weil fast ganz versiegt, feine Mühle- Jlein Rad in der daran liegenden
Fabrik- Die Schifffahrt hat schon Dies-früher ihren Dienst einstellen müssen.
Plötzlich eintretende Regengüsse mark-sen den Bach zum Strome, reißen
Alles mit sich fort, gefährden iErben und Habe der Anwohnenden, um
nach 2, 3 Tagen wieder die,-frühere Wasserleere zu zeigen. Was man
ersehnt, hat man auf kurze Zeit im Ueberfluß, doch der allzu reiche
Segen wandelt sich zum Verderben um. Sa wo man die Wälder auf
den Gebirgshöhen oDer azn Den Seeküsten unvorsichtig niedergeschlagen,
brechen die crkältenden Winde ungehindert herein, hindern das Auskommen
des Nachwuchses oder treiben den Sand vor sich her und beeinträchtigen
Nicht selten meileumeit immer weiter schreitend die Fruchtbarkeit der Um-
gebung. — Die Industrie, welche auf die Wasserkraft und die Schifffahrt
angewiesen ist, kann nichtprosperiren, wenn ihr die nothwendige Betriebskraft
immer mehr ihren Dienst versagt. —- Eine Stadt, die mit dem Aufwand
von Hunderttausenden von Thalern aus dringenden Sanitätsrüeksichten
eine Wasserleitung angelegt hat, ist wesentlich gefährdet, sobald der große
Gebirgswald, der ihre Quellen speist, gerodet oder auch blos devastirt
würde.

Doch genug dieser den Lesern hinlänglich bekannten Beispiele unD
Ausführungen. Hier handelt es sich nicht mehr um das Interesse des
Einzelnen, sondern um Förderung des allgemeinen Wohlbefindens und
dies sind auch die Ausnahmefälle, welche das Gesetz treffen will.

Sind wir auch mit den einzelnen Ausführungen des Entwurfs, von

denen viele durch das Abgeordnetenhaus bereits umgestaltet worden sind,
nicht ganz einverstanden, so können wir doch den Tendenzen unsern Beifall
nicht versagen. Es werden immer nur einzelne Ausnahmefälle sein, in
denen die Bestimmungen des Waldschiitzgesetzes solchen Privaten gegenüber
angerufen werden müssen, welche nicht blos ihre eigenen Interessen schä-

Eigen, sondern durch ihre unbedachle oder absichtlich vetkehtte Handlungs-
weise auch das Gemeinwohl gefährden Ser Snfianaengug, 99‘2— hickbtk
vorgeschrieben, sichert den Eigenthümer vor Willkür und vor Chikanen;
die Durchführung geschieht in einer Weise, über die sich der saumselige
oder leichtsinnige Besitzer kaum ernstlich beklagen kann. Nach dem Geseß
kamt durch das Waldschutzgericht in Fällen-, wo 1. durch die Beschaffenheit
von Sandländereien benachbarte Grundstücke, öffentliche Anlagen, natür-
liche soder künstliche Wasserläufe der Gefahr der Versandung, 2. durch das
Abschwemmen des Bodens oder durch die Bildung von Wasserstürzen in
hohen Zteilagen, auf Bergrücken, Bergkuppen und an Bergabhängen, die
unterhalb gelegenen nutzbaren Grundstücke, Straßen oder Gebäude der
Gefahr einer Ueberschüttung mit Erde oder Steingeröll, oder der Ueber-
fluthung, ingleichen etwa oberhalb gelegene Grundstücke, öffentliche Anlagen
oder Gebäude der Gefahr des Nachrutschens, 3, durch die Zerstörung eines
Waldbestandes an den Ufern von Eanälen oder natürlichen Wasser-
läufen, Ufergrundstücke der Gefahr des Abbruches oder die im
Schutze der Waldungen gelegenen Gebäude oder öffentlichen Anlagen der
Gefahr des Eisganges, 4. durch die Zerstörung eines Waldbestandes
Flüsse der Gefahr einer Verminderung ihres Wasserbestanded- 5. in den
Freilagen und in der Seenähe benachbarte Feldsluren und Ortschaften den
nachtheiligen Einwirkungen der Winde in erheblichem Grade ausgesetzt sind, in solchen Fällen kann also der Besiher durch Beschluß des Wald-



chutzgerichts angehalten werden. die nöthigen Schutzmaßregeln zu treffen,
bie aber von den Antragstellern soweit zu vergüten sind, als die Aus-

gaben durch den etwa eintretenden Mehrertrag des betreffenden Wald-

grundftücks nicht gedeckt werden.
Was die Waldgenossenschaften betrifft, so geht-der Gesetzgeber von

dem Grundsatze aus, kleine Waldparzellen, deren pflegliche Einzelbewirth-

schaftung kaum lohnt, dann zu gemeinsamer planmäßiger Cultur vereinigen

zu lassen, wenn die Mehrheit der Besitzer bei dem Waldschutzgericht· daraus

einen Antrag stellt. Wir glauben, es wird des gesetzlichen Zwangs nur

selten bedürfen, vielmehr wird der Hinweis auf die gesetzliche Durchführung

schon genügen, um nunmehr auch den widerhaarigsten Kleinbesitzer zu

einer Einwilligung zu veranlassen, die ihm schließlich doch wohl jederzeit

Borthcil bringen wird.
f 

./\ Berlin, 23. Mai. sZur Prämiirung des Rtiidvteh. Zur Zucker-
brikatton. Rieselfcldcr. Maßregeln gegen die Reblaus. Beurlau-
ungen von Soldaten in Frankreich. «Saaten»sta«i«id in Amcrtkn.] Wir

kommen noch einmal auf bie Berathung eines Pramiirungssizstems sur Rind-

rieb — deren wir bereits in unserem Bericht vom 17. b. M. erwahnten — zurück.

I Obschon die Beschlüsse der zur Beratgung einberufenen Comiiiisfion noch" ber

schließlichen Bestätiuiig des Landwirt fchaftsministers unterliegen, so durfte

is doch für Sie erfreulich sein, zu re»gistriren, »daß sie iin Wesentlichen mit

den ,,Grundzügen eines Planesfür Rinderprämiirungen im Bezirk des schle-

sischen Eentralvereins« übereinstimmen, wie solche in Nr. 25 des »Landwirth«
veröffentlicht worden finb. Jn zwei Punkten nur „weichen bie“ Beschlüsse der

commission von den Bestimmungen dieser Grundzuge ab: wahrend nämlich
nach letzteren auch Ehrenpreise zulässig sind, hat sich _bie Comnuffion dafur

ausgesprochen, daß alle Staatspreise mir in baarem Gelde auszuzahlen sind.
Ferner meint die Commission, »von einer gefonberten Erneurrenz »kleiner

Wirthe entschieden abrathen zu müffen. Dieselbe sei nur zulasfig, wo die Con-

currenz des Großgrundbesitzers zu überwältigend sein _wurbe unb wo der

Zweck des Schutzes vor dieser Eoneurrenz durch eine passende Aufstellung der
zu prämiirendeii Thierkategorieu z. B. Landvieh, leichte Schlage »u. s. w.
nicht erreicht werden könne«. Die »Grundzüge« hatten bekanntlich eine Con-
eurrenz der Hochzucht lind eine solche der gewöhnlichen Zucht in Aussicht »ge-
nommen. —- Sobald von dem Hrn. Minister die Normativbestiniiiiiingeii definitiv
festgestellt fein werden, kommen wir auf» den Gegenstandnochmals zurück. —

Der Bundesrath hatte bekanntlich im Lalife des vorigen Jahres zur Be-
gutachtung des Scheibler’fchen Verfahrens zur Bestimmung des Raffinerie-
werthes des Rohzuckers eine Eommifsion luedergesetzt, welche in einembereits
am 15. April vorigen Jahres an den Bundesrath erstattcten Bericht die
Frage, ob zur Prüfung des Verfahrens in Bezug auf seine praktische Ver-
wendbarkeit für die Zuckerbefteuerung und» den Zolldienst noch Ra»ffinations-
Versuche im Großen zu machen seien, einstimmig bejaht und zugleich für die
Ausführung der Versuche ein Programm entworfen. Der Bundesrath hat
sodann auf Grund des von dem Ausfchusse für Zoll- »und» Steuerwesen er-
statteten Berichts beschlossen, die Anstellung von Raffinationsversuchen im
Großen zu genehmigen. Diese Versuche sollen nunmehr ausgeführt und wird
ein Laboratorium zu diesem Zwecke hier errichtet werden. Die Leitung der
anzuflellenden Versuche ist dem Prof. Dr. Wichelhaus übertragen worden. —-

Der hiesige Magistrat hat fich«mit dem Anlauf der von der Baucom-
mission für die Eaiialisation vorgeschlagenen nördlichen Rieselfelder einver-
standen erklärt und wird nun sofort den Beschluß der StadtverordnetensVers
sammlung einholen. Es handelt sich dabei um die Erwerbuiig des Gutes
Falkenberg, dem Grasen v. Ariiini-Zychow, und des Gutes Bürcknersfelde
dem Stadtrichter Riedel gehörig, und einer anderen Terrainstrecke, welche
einer Anzahl von Privatleliten gehört. Die ganze Fläche beträgt ungefähr
2900 Morgen, der Kaufreis wenig mehr als der Kaufpreis der südlicheii
Rieselfelder, nämlich 500,000 Thlr. »

Bekanntlich wurde vor Kurzem aus Frankreich gemeldet daß man bort
ein Mittel gegen die Reblaiis entdeckt ha e (cfr. »Landw.« Nr. 37, Beilage);
an verschiedenen Orten angestellte Versuche hätten gezeigt, daß die kranke Rebe
durch Düngung mit alkalischem Schweres lind »Pottafche haltendeii Stoffen
wiedersgefund und die Reblaus vollständigzerstort wurde. Der Werth dieser
Eutdeckling wird nun neuerdings von verschiedenen Seiten stark in Frage ge-
stellt; in französischen Blättern sind Stimmen lallt geworben, welche behaupten,
daß zwar durch Anwendung jener Stoffe die Reblaus getodtet werden, zugleich
aber auch der Weinstock aus Mangel an Nahrungsstoff absterben würde. Die
Rebe müsse also zu gleicher Zeit eine reiche chemifche Düngung erhalten, unb
beides, Düngung und Vertilgungsmittel —- erforderten eine Ausgabe, welche
die Weinbauer, in den meisten Districten nicht zii erschwingeii vermöchten.
Solle daher die Entdeckung Früchte tragen, so müsse dasMittel zu dem bil-
ligften Preise geliefert uild die Anwendung desselben .. pereinfacht werden.

Wie aus Paris berichtet wird, hat der franzofifche Kriegsminister ge-
stattet, daß alle Soldaten, welche nicht unumgänglich nothwendig für den Dienst
sind, in den Monaten Juni, Juli unb August ben. Landwirtheii für die Feld-
arbeiten zur Verfügung gestellt werden können. Dieselben erhalten je nach den
Gegenden eine Löhnung von 1 Franes 50 Eeut. bis 1 Fr. 80 Et. pro Tag.

Nach übereinstimmenden Berichten aus den verschiedensten Theilen Nord-
amerikas hat die langandaiiernde Kälte eine sehr schlimme Wirkung auf die
Felder unb Obftbäume gehabt. Namentlich hat Winterweizen gelitten, ebenso
ein Theil der Sominernng. Viele derartige gelber hat man daher umgepflügt
und von Neuem mit Mais besäet. Jn den bstgegenden sind namentlich die
Pfirsichbäume vom Froste schwer beschädigt worden.

sie Halle u/S. 23. Mai. chiucrblichc Atisftellung.] Die zu Ehren
der Generalversammlung des Vereins für die»Riibeiizucker-Jndtiftrie des Deut-
schen Reiches von dem Thüringer Bezirksvereine deutscher Ingenieure für die
Tage vom 27sten bis 31. Mai projectirte gewerbliche Ansflelluiig schreitet
ihrer Vollendung entgegen, und es bietet der von der Stadt Halle unent-
geltlich zur Verfügung gestellte Ausstellungsplatz — der Roßplatz vor dem
Steinthore — ein sehr lebendiges Bild dar.

Angemeldet haben sich 160 Aussteller und vertreten ist eine ganze Zahl
von Jndustrieen, deren Erzeugnisse in folgende 5 Gruppen vertheilt finb:

1. Gruppe für Rohmaterialien, Hilfsmaterialien lind Produkte der Zucker-
Fabrikation. . »

2. Gruppe für Maschinen und Apparate für den Fabrikbetrieb.
3. Gruppe für Maschinen lind Apparate zum Betriebe der Landwirthfchaft.
4. Gruppe für Armaturen und Instrumente-
5. Gruppe für allgemeine Jndustiieprodukte.

Unter Gruppe 1 befinden sich einige Gegenstände von dem allergrößten
Interesse; Herr Dr. Scheibler in Berlin, Vorsteher des Laboratoriiiins des

ereins für die Rübenzucker-Jndustrie, stellt die bisher in seinem Laboratorium
entdeckten, in der Zuckerrübe enthaltenen Körper aus; der Halle’sche Zweig-
verein für die Zuckerrübenandustrie veranstaltet eine Sammlung von Er-
zeugnissen der ihm angehörenden Fabriken und Herr Professor Dr. Orth,
Berlin, stellt geognostische Profile. «

An Ausdehnung stehen die Gruppen 2 unb'3 obenan, die namentlich
durch die Fabrikanten landwirthschaftlicher Maschinen in glänzender Weise
ausgestattet finb. Die Betheiligiing gerade der Maschinenfabrikanten von
Halle ist eine allgemeine, außerdem haben von fremden Orten bedeutende
Firmen großen Platz beansprucht. Jst auch bei dem Jnslebenrufen der Aus-
tellung ein Hauptaugenmerk auf sämmtliche Gegenstände, welche der Zucker-
fabrikation direct oder indireet bienen, gelegt, so sind doch außer diesen, Sachen
angemeldet, welche das allgemeinste Interesse haben. Zur Aufrechthaltuiig
der Ordnung während der Aufstellung lind Ausftellung werden mindestens
2 Ausschußmitglieder, durch rothweiße Schleifen kenntlich, auf bem Platze fein.

Die Kosten der Ansstellun« fallen ausschließlich den Ausstellern nach
Maß des von ihnen beanspru teil Platzes zur Last und-find nicht urthe-
trächtlich; es wird deshalb der voraussichtliche (Q?) Ueberfchuß der Einnahmen
an die Aussteuer zurückerstattet werden. Die gemachten Anstrenguiigen berech-
tigen nun zu der Erwartung, daß diese kleine Ausstellung »für den Rüben-
zuckerverein sowohl, als auch für Halle und Umgegend von Jntereffe fein werbe; von
ihrem Erfolge wird abhangen, ob dieselbe von Zeit zu Zeit sich werde wiederholen
oder gar, wie Manche erwarten, die Grundlage zu einem, sich alljährlich wieder-
holenden Maschinenmarlte — ähnlich dem Breslauer —-— werde abgeben können.

(L.-W. f. Sz Ö.) Kappelm im Mai. [Metereifthulc.] Zu der neu-
begründeten Meiereischule in Wefedhehof bei Flensburg haben sich 6 junge
Mädchen eingefunden, welche sich mit der Praxis unb Theorie des Meierei-
wesens beschäftigen und zu ben heften Hoffnun en berechtigen. Zwei Schüle-
rinnen werden den ganzen Jahxeskuksus dur machen, eine wird ein halbes
« ahr bleiben während die»ubrigen drei nur während der sechswöchentlichen
teoretischen urse (im Mai und August)- dort bleiben, zugleich aber auch
praktisch beschäftigt werden.
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(D. landw. 8tg.) Ins der Provinz Sachsen im Mai. [Staub ber
Saaten.] Nach einem sanften aber durchdringenden Regen und in Folge der
eingetretenen schönen, lauen Witterung laufen _bie Sommerfaciten und Rüben-
pflänzchettsganz befriedigend auf. Auch die Wintersaaten scheinen sich endlich
erholen zu wollen, obgleich hie und da viele Stellen ausgewintert sind. Obst-
bäume unb Weinstöcke setzen sehr gut an und versprechen für dieses Jahr
endlich einmal eine gute Obsternte. Nicht so befriedigend steht es mit den
jungen Kleesaaten unb man befürchtet Grünfuttermangel. Die ungeheuren
Schaaren der Feldmäufe des vergangenen Jahresund zum Theil auch der
wechselvolle Winter tragen Schuld an dieser Calamitat.
 

öelmftebt, 21. Mai. Edle latidwtrthsihastltche Schule Marien-
bcrg zu Helmstedt, welche ereits Ostern«1874 m die neue Organisation
eintrat, um durch dieselbe die für sie so wichtige und» unentbehrliche Berechti-
gung zu erlangen, ihre Abiturienten mit der Qualiiieationzum einjährigen frei-
willigen Militärdienst entlassen zu dürfen, erfreut ich in diesem Sommersemefter
einer Frequenz von 88 Schülern. Von diesen sind aus dem Herzogthum
Braiinschweig 57, aus der preußischen Provinz Sachsen 38, aus Pommerii,
Schwarzburg-Sondershaufen, Rußland je 1. Die Stelle des zu Ostern b. J.
nach Eisenach übergesiedelten Lehrers der Chemie, Dr. Hofaens, ist durch Be-
rufung des Dr. Blumtritt, seither Lehrer an ber Ackerbauschule zu Popelau
(Schlefien) wieder besetzt. Außerdem wurden 2 neue Philologen Dr. Hessel
und Dr. Hoffmann berufen, so daß die Anstalt gegenwärtig 3 Philologen, im
Ganzen seinschließlich des Directors Dr. V. Funkt 9 Hauptlehrer und 4 Hülfs-
lehrer besitzt. Die Anstalt ist mit allen Lehrmitteln, wie sie von einer höheren
Fachfchule und allgemeinen Bildlingsstätte verlangt werden können, reichlich
ausgestattet, namentlich ist auch den ZöglingenGelegenheit gegeben, im chemi-
schen Laboratorium, dem Versuchsfelde und physiologischen Laboratorium zu
arbeiten lind durch Selbstbeobachten das in den Stunden Gehörte zu befestigen
lind zu vertiefen. Die Schule hatte vor Kurzem die Freude des Besuches des
Herrn Director Dr. Birtibauni aus Liegnitz, welcher alle Einrichtungen der
Anstalt in Augeiifchein nahm und sich durchaus anerkenneiid lind befriedigt
über dieselben ausfprach. __ sp-

(Ld.-Z. s. W. u. L.) Aus Westphalein 2().· Mai. [Fscldlicricht.]
Einige Gegenden der Provinz sind sehr spärlich mitRegen bedacht worden
und leiden daher bedeutend durch Dürre. So steht z. »B. in einem Theil des
Ravensbergischen Roggeii sehr spitz und dünn, Weizen auch schon leidend,
Klee, Wiesen lind Weiden dünn lind kurz. Dazu hat der Reis, welcher in der
Nacht vom 16. znm 17. Mai gefallen ist, strichweise selbst den Kleefeldern ge-
schadet. Ueberhanpt wird voraiisfichtlich der Wassermangel in diesem Sommer
wieder sehr fühlbar werden. Jn vielen Gegenden ist seit anderthalb Jahren
der trockene Ulitergriind nicht von den Niederschlägen erreicht, zahlreiche Quel-
len, die sonst reichlich flossen, find schon seit längerer Zeit trocken; die Bäche
lind Flüsse haben meist schon jetzt sehr niedrigen Wafferstand. Solcher Wasser-
niaiigel wird selten durch Soiiinierregen beseitigt; vielmehr muß man sieh ge-
faßt.machen, ohne Wasser zu mahlen, unb daß viele Brunnen, Wasserleitungen,
Viehtränkeii wieder den Dienst versagen werden. Auch für die Obftblüthe
wäre mehr Regen gewünscht gewesen.
 

(L. Ctbl.) Aus der Provinz Posen, 22. Mai. sErrlchtung einer
Landlvirthfchaftsfchuch Unsere landwirthschaftlichen Vereine verhaiidelten
kürzlich über die von dem Landwirthschaftsmiiiister angeregte Frage wegen
Errichtung einer Landwirthfchaftsschule in der Provinz Posen. Jni landw.
Kreisverein zu Pofen wurde folgende Resolution beschlossen: der Verein hält
die Errichtung einer solchen Anstalt für wünschenswerth, bezweifelt jedoch, daß
sich bedeutende Mittel zur Einrichtung und Erhaltung der Anstalt durch die
Communen oder die landwirthschaftlichen Vereine werden beschaffen lassen
und hofft, daß die Regierung für die Provinz Posen, welche letztere bis jetzt
keine theoretische landw. Lehraiistalt besitzt, die zur Errichtung einer Landwirth-
fchaftsfchtile erforderlichen Mittel aus Staatsfonds bewilligen wird.-— Jii dem
landw. Verein der Kreise Kosten, Fraustadt lind Kröben war man der Ansicht,
daß als Ort für die Schule Pofen oder Lissa in Aussicht zu nehmen sei. Man
wählte, indem man ebenfalls das Bediirfniß einer solchen Schille für die Pro-
vinz anerkannte und in (Erwägung, daß, wenn von Seiten des Lifsaer Vereins
die Jnitiative nicht ergriffen werde, keine Aussicht Vorhanden sei, die Schule
in Lissa errichtet zu sehen, eine Evmmission, die der Sache näher treten, einen
Kostenanfchlag machen und sich mit den verschiedenen Vereinen, den Kreis-
ständen, dem Oberpräsidenten u. f. w. in Verbindung setzen soll.
 

iD. ldw. Zig) Aus dem (Sanft, iitte Mai. sStaiid der Saatcii.]
Der Raps hatte im Winter so stark gelitten, daß über die Hälfte der betref-
fenden Felder umgepfliigt werden mußte und steht auch der übrig gebliebene
meist nur dünn; in der benachbarten Pffalz sollen die Rapssaaten etwas besser
stehen. Bei dem immer mehr selbst au bem Lande in Aufnahme kommenden
Gebrauch der Mineralölr sind in bem letzten Jahre die Pflanzeiiöle hier der-
artig im Preise gefallen, daß man an vielen-Orten beabsichtigt, von dem
Rapsbau gänzlich abzusehen und die Fruchtfolge dementsprechend zu ändern. Es
wird vielfach bebauert, daß sich im ganzen Elfaß keine einzige Zuckerfabrit
befindet, da man sollst hätte an vielen Stellen Versuche mit dem Anhalt von
Zuckerrüben anstellen können. Jm Uebrigen stehen die Wintersaaten in diesem
Jahre sehr befriedigend; besonders über den Weizen und die Gerste spricht
man sich überall sehr günstig aus lind fängt der Roggeii bereits an Aehreii
zu treiben. Die Anlage neuer Hopfengärten ist merklich in Zunahme begriffen;
ein Gleiches gilt an vielen Orten von Tabaksplantagen Von Nachtfrösten
find wir verschont geblieben unb hat sich die Blüthe der Obftbäuiiie unter
den günstigsten Verhältnissen vollzogen; auch berechtigt der vortreffliche Stand
der Reben zu den besten Hoffnungen Die warmen Regengüsse seit Anfang
b. M. haben dem Klee lind den Futterkräutern bestens vorwärts geholfen. —-

w.-F. Uiitcrstcycrinark, 20. Mai. [Saatenftaiid. Kiirbifzanbanj
Heut endlich sind unsere Heerden voll in’s Griiiifutter getreten. Die Heu-
vorräthe mußten wohl in allen Wirthschaften seit Monaten streng unter Ver-
schluß gehalten und die Nationen knapper bemefsen werben, bamit sie bis zu
diesem lang ersehnten Moment vorhielten. Liizerne lind stehrischer Klee sind
gut aus dein Winter gekommen, dagegen vom Jncarnatklee nicht eine Pflanze.
Auch die übrigen Wintersaaten, vor allem Roggen, gewähren nun, mit wenig
Ausnahmen, einen kläglichen Anblick. Wie ich bereits Anfang April mittheilte,
berechtigten die hiesigen Saaten, bald nachdem der Schnee weggegangen, zu
den besten Hoffnungen. Jedoch der trockene, eisigkalte Ostwind, der während
der ersten Hälfte April ununterbrochen wehte, hat die erfreulichen Erwartungen
bedeutend herabgedrückt, indem er nicht nur sehr viele Pflanzen wegraffte, son-
dern auch die überlebenden nicht zum Bestocken kommen ließ. Viele Roggen-
und Gerstensaaten werden jetzt noch umgebrochen unb das Feld mit Kukurutz
oder Hirse bestellt. Aus Ungarn lauten die Nachrichten entschieden günstiger
und ist deßhalb das weitere Weichen der ohnehin niedrigen Getreidepreise erklär-
lich. Die Production des Sennthales deckt auch in guten Jahren nicht voll-
ständig den Consum, so daß eben speciell unsere Erndteaussichten den Markt
gar nicht influiren. Die einzige Frucht, welche von unserer Landwirthfchaft
zum Export gebracht wird, ist die Fifole. Diese wird theils für sich allein
angebaut oder als Zwischeiinutzung in Kuturutz,· verlangt aber in beiden Fällen
einen gut gedüngten Boden. Als dritte Zwifchenfrucht in Kukurutz wird der
Kürbiß sehr stark cultivirt. Auch baut man letztern noch im Kartoffelfeld unb
auch nur mit der Stangenbohne; starke Düngung ist aber in jedem Fall un-
erläßlich. «Jst im Herbst das Kukurutzstroh abgebracht, so erscheint das Feld
mit Kürbissen übersäet. Einige Tage später sieht man danil in jedem Wirth-
schaftshof unweit der Schweinstallungen anze Berge Kürbisfe, von denen ein-
zelne Exemplare ein Gewicht von einem alben Centner haben. Die Schweine
nehmen dies Futter begierig und besinden fich, wie ihr Aussehen doeii«mentirt,
sehr wohl dabei. Bei Eintritt des Winters kann man dann nach einer ganz
kurzen Mastuiig (gedämpste Erdäpfel mit gekochten Bohnen ‘ober rohem Kulus
rutz) solche Thiere auf ein enormes Gewicht bringen. Die Kürbisse werden
mit der Hacke gespalten unb bie Stücke roh verabreicht. Die Körner trocknet
man, fchält und stampft sie. Das daraus gewonnene, wohlschnieckende Oel
wird von den Hausfralien sehr goutirt, da es ihnen bei den vielen Festta en
den Speck zum Anmachen der Speisen, besonders des Salat, ersetzt. sur
Vermehrung des Fruchtansatzes bei den Kürbißranken empfiehlt sich dasselbe
Verfahren wie bei der Melone, nämlich daß man jede Haupts und starke
Seitenranke an»dem lan en Auslaufen durch Ab«kneifen, nicht Schneiden, der
Endknoten ver indert. enn diese Operation wiederholt geschieht, wird man
sehr bald die Wahrnehmung machen, daß die eine Pflanze auf einem kleinen
mkreis viel mehr Früchte anfetzt als eine nicht derartig behandelte Pflanze

auf einem großen Umkreis, den sie mit Ranken und Blättern überwuchert.
Sämmtliche Sommersaaten sind prächtig aufgelaufen unb bie Kartoffeln

werden bereits geeggt. Der Traubenanfatz ist ein recht befriedigender und da
wir wohl heuer keineFröfte mehr zu fürchten haben, fo wäre dies Jahr eine
gute Weinlese zu hoffen, wenn wir auch von allen andern (Schären, deren
recht viele den Ertrag der Rebe bedrohen, verschont bleiben. Die eblaus ist  

glücklicherweise noch nicht bis in die steyrischen Weingelände vor edrun en undss
dürfte es vielleicht der Wissenschaft recht bald gelingen, biefem seisr gefgrdyteten.
Jnsect ein Halt zu gebieten.
 

-—* ( um Vereinsivesen.) Jn Chrimstam KreisOppelm hat sich unter
Vorsitz des cholzen Lichy aus EolonieLendzien und Mitwirkung des Rittergutsbes.
HerrnSchosii auf Dembiohammer und Schönfeleer auf Zbisko ein landwirth-
schaftlicher usticalverein gebildet, welcher gegenwärtig 22 Mitglieder zählt.

—* qur Obstrultlir.) Jm Kreise Bitburg (Rheinprovinz) macht bie
Obstculturgroße Fortschritte: auf den Rändern der Bezirks - Staatsstraßen
stehen« allein 23,000 Obftbäume. Auch viele Gemeinden gehen mit gutem
Beispiel voran. So hat die Gemeinde Mötfch nicht nur ihr Gemeindeland,
sondern auch bereits-einen großen Theil der Flurwege mit Obftbäumen be-
pflanzt und die nothigen Mittel bewilligt, um im Laufe der nächsten Jahre
alle Flurwege zu bepflanzen. Das Verfahren dieser Gemeinde verdient zur
Nachahmung empfohlen zu» werden. Die Bäume werden -— wie im Jahres-
bericht des landwirthschaflichen Vereins für Rheinpreußen bemerkt wird —
aus guten Baumschulen in bester Qualität von der Gemeinde beschafft; die
Eommiffion zahlt einen» höheren Preis als den gewöhnlichen Marktpreis, hat
aber dafür das Recht, in den Baumfchulschlägen sich vornweg die geeignetsten
Bäume auszusuchen. Diese werden nun nicht auf ben Straßenkörper gepflanzt,
sondern auf bie Grundstücke, welche aus die Straße stoßen, so daß die Bäume
Eigenthum der Grundbesitzer werden. Letztere zahlen an die Gemeindekasse
pro Baum incl. Pfahl nur 1/2 Mark, haben aber die Verpflichtung, Baum-
löcher von 1,30 Meter Breite und 1 Meter Tiefe zu machen; ferner dürfen
sie in den ersten 10 Jahren nichts an den Bäumen schneiden, der Schnitt
wird unter Leitung eines Lehrers an der Landwirthfchaftschule zu Bitburg
durch den Bauniwärter der Gemeinde «alisgeführt, um gleichmäßige pyrami-
dale Kronen zu erzielen. — Auf genossenschaftlichem Wege sind von Privaten
im vorigen Herbst 1300 Stück Obstbäunie bezogen worden. Was allen diesen
Pflanzungen einen höheren Werth verleiht, ist der Umstand, daß man mit der
größten Vorsicht in der Auswahl der Sorteii zu Werke geht. Es ist Grund-
satz, nur wenige Sorten, aber solche masfenhaft zu pflanzen und zwar nur
diejenigen, welche für die lokaleit Verhältnisse passen. Um den Werth neuerer
Sorten, sowie weniger bekannter älterer zu erforschen, sind im Kreise 5 Obst-
Muttergarten angelegt, von denen der bedeuteiidste 900 Kern- lind 150 Stein-
obftsorteii zählt.

_——" (3m siorbtueibeikßultur.) Jii der Gegend von Heinsberg (Rhein-
provinz) nimmt, wie wir aus dem Jahresbericht des landw. Vereins für Rhein-
preuszenerseheih die Eultnr der Korbweideii immer größere Dimensionen an.
Fortschritte bei derselben sind unverkennbar; eine bessere Behandlung und
Pflege der Anlagen erhöht den Ertrag. Die im letzten Jahre erzielten Preise
übersteigen alle Erwartuiigerz so brachte z. B. der Auswuchs beim Verkaufe
auf dem Stocke von 101/4 Hektaren 12213 Mark, in einer anderen Gemeinde
von 8 Hectareii 9000 Mark. Obgleich in dortiger Gegend die Korbweiden-
Eultur eine erbeblihe Ausdehnung gewonnen hat, so wird der Bedarf immer
noch nicht« gedeckt; die Korbftechter konnten sich kaum 2,-3 des nöthigen Ma-
terials beschaffen. —- Das landwirthschaftliche Casino zu Heinsberg trägt sich
mit dem Projeete, eine Genossenschaft zu Stande zu bringen, welche ben Anbau
und Verkauf von Korbweiden, sowie die Verfertigiing von Korbwaaren be-
treiben soll. Jst die Verwirklichung des Gedankens auch mit großen Schwie-
rigkeiten verbunden, so liegen andererseits die Vorbedinguiigen für eine gesunde
und lohnelide Entwickelung einer solchen Genossenschaft hier so günstig wie kaum
irgend wo anders.

——* (Landwirthschaftlichc sltußftelluug.) Die diesjährige General-Ver-
sammlung des landw. Centralvereins der Provinz Sachfeii wird am 17. bis
18. Juni in Salzwedel abgehalten, lind mit ihr eine für die Landwirthe der
Altniark veraiistaltete Ausstellung landw. Thiere, Maschinen lind Geräthe ver-
bunben. Am 19. Juni finden Excursionen statt nach dem königl. Remonte-
Depot zu Königshorst und nach dem Rittergute Cunrau zur Bestchtigung der
von Herrn Rimpau angelegten Mooreulturen.

—* (Tcchiiikcr für Waldcultlircli.) Die Sllufforftung öder Gründe ist.
zwar unter Umständen sehr schwierig, fie kann aber — wie Adam Müller in
der »Zeitschrift des landw. Vereins in Bayern« ausführt —- leicht gelöst
werden. Es sind bei der Aiifforstung technische Schwierigkeiten zu übersvindem
denen der Laiidwirth nicht immer gewachsen ist. Einen Wald anzulegen ist
eine viel schwerere Aufgabe, als viele sich denken. Die Wahl der Holzsortis
mente, bie Art der Anpflanzung, welche sieh ben} Boden, der Lage, dem Klima
anpassen, find alles Dinge, welche Keiiiitnisfe und Erfahrung nothwendig
machen. Mancher Landwirth würde gar vieles in dieser Richtung thun, allein
er scheut sich, Geld auszugeben für Anlagen, die ihm mißlingen können lind
die ihm möglicherweise schon mißlungen finb. Durch Belehrung und Anlei-
tung durch zur Hand gehen mit Rath und That könnte viel geholfen werden.
Es wikire daher die Anstellung von Technikern für Waldculturen in Erwägung
zu zie)en.

—-I- fAiipflanzimg von Linden.) Die Linde ist der bein hvnigctzeugende
Baum. Schon wegen der Güte des von ihm gelieferten Honigs verdient er
die Beachtung des L-aildiv.rtl)es. Der Lindenhonig ist köstlich von Geschmack lind
klar wie Quellwaffer und wird auf dein Markte jedem anderen Honig vorge-
zogen. Die Linde fängt gerade zu blühen an, wenn die Blüthezeit des Klees
unb anberer hoiiiggebender Pflanzen sich zu Ende neigt, lind verlängert somit die
Zeit des Honigfliifses um mindestens drei Wochen. Es giebt in ber That
keine andere honigerzeugeiide Pflanze, die um jene Jahreszeit so reichlich und
so lange Honig liefert wie die Linde. — Bienenzüchtern ganz besonders ist die
Aiipflaiiziilig dieser Baliinart dringend zu empfehlen- Sie eignet sich ihres-«
schnellen Wachsthums, ihrer dichten Belaubung und hohen Alters wegen als
Schatteiibaum zu Alleeii lind auf den Hof, an Straßen lind andere öffentliche
Plätze, und ihr weiches Holz, das nicht leicht wiiriiistichig wird, ist für Schnitz-
arbeiten beliebt, liefert eine gute Kohle zum Zeichneii lind zu Schießpulver;
die Blüthen endlich -— das bekannte Heilmittel gegen katarrhalische Beschwer-
den-— den LindenblüthensThee Dieser Baum verdient darum wegen all
dieser guten Eigenschaften auch von den Gemeindebehörden Mehr Berücksichti- —
sinng, lals der „lange Müssiggänger«, die für die Landwirthschaft so schädliche
s appe.

-—* (Liingcllsetichc.) Nachdem die Lungenseuche auf dem Dominium
Mallschau, Kreis Nimptsch, nunmehr gänzlich erloschen ist, sind die durch Po- "
lizeiverordnung vom 21. Januar e. für das genannte Gehöft angeordneten
Sperrmaßregeln wieder aufgehoben worden. Auf dem Dominialgehöft Lorzen-
dorf, Kreis Neumarkt, istdie Lungenfeuche ausgebrochen. Die erforderlichen
Schutzmaßregeln zur Verhinderung einer Weiterverbreitung der Seuche sind
sofort angeordnet worden.

—..«. (Stand der Riiiderpcst.) Die österreichischen Länder ind nunmelr
frei von Rinderpest. Auch die»Lc«inder der uiigarischen Krone fsind, ausgi-
nommen die Ortschaft Letovanic im Agramer Comitat Croatiens, rinderpestsrei. -

-——-n (Wölfe in Apistisde Die Statistik des Gouvernements Kiew '
nach, bafenim Triennium 1871»bi·s 1873 7642 Stück Großvieh und kblesiti
25,000 Stuck Klelnvieh burch Wolfe und andere wilde Thiere geraubt und
getödtet ivorden finb. Der Verlust beträgt also im Jahre durchschnittlich
2548 Strick Großvieh unb uber 8000 Stück Kleinvieh in einem einzigen Gou-
vernemen .

—-k (Die Blutlaiis in Tirol.) Ehristoph rank, Le rer an der land-
ivirthschaftlichen Landeslehranstalt zu St. Michelze, hat dgs Vorkommen der
Blutlaus (Sch120n0ura lanigera) in den Bezirken von Trient, Valfugana, ·
Nonsthah Deutfchmetz, Salurn, Bozen, Meran und Brier, Votzüglich aber
in den Baumschulen der Stadt Bozen und des Handelsgärtners Joseph Un-»
terrainer am Weinbeerlhofe bei Bozen nachgewiesen-

-—* tErsatz des perftschen n ectcnpulvers.) Der Sum ori ' -
Rosmariii (Ledum palustre) wirft: tfoon den ,,Jnd. Blättern« alps Ersckxedkeswblek
fischen Jnsectenpulvers vorgeschla en. Die Pflanze tödtet sowohl in frischem
als getrocfnetem Zustande Laufe,» einen- Flvhe- Motten- Speckkäfer und deren
Larven, die Maden von Schmeissltegen unb wqbrfcbeinlich auch noch andere
Jnsecten» Sie ist das beste Mittel gegen dle Stiche von Schnaken und allen
anderen Jiiseeten Etwas von der aus der Pflanze bereiteten Tinetur stillt
auf die s. unde gebracht, M kurzestek Zelt nicht nur das unausstehlichck
Jucken, sondern auch den Schmerz«vvn,jznfectenstichen. Die Tinetur,· mit
Glyeerin verini cht und auf die Haut eingerie en, dient auch dazu, die Schnaken
abzuhalten Die Pflanze verdient wegen dieser Eigenschaft die größte Beach-
tun . Sie ist aller Wahrscheinlichkeit nach geeignet, das theure unb so oft.
ver älschte Fuseetenpulver vollkommen zu ersetzen. Am wirksamsten ist sie im.
grünen Zu tand unb in der Blüthe, wo sie auch eingefammelt werden sollte



-—e (Sennereigenossensäfafien in Tirol.) Jm Bezirke Glurns sind seit
dein Jahre -1869 11 Wintersennereien enttanden, welche in der setzten
Sennperiode von 879 Kühen 13,042 Centner ilch verarbeiteten und hiervon

435 Ctr. 24V4 Pfd. Butter,
- 764 751/2 - gie,
86 = 25 - Sieger »

erzeugten. Die Butter, welche nicht unumgänglich erforderlich war zum Haus-
ebrauche, wurde in kleineren Quantitaten zum Preise von 52 bis 54 Kr. per
fund verwerthet. Der magere Käse wurde großtentheils nach {Hieran zum

Durchschnittspreise von 18 bis 22 Fl. per Centner verkauft, der»Zieger aber
im Hause verwendet und nur in sehr »kleinen Mengen zu»4 bis 5 Kr. per
Pfund veräußert, die Molke endlich an die Mitglieder vertheilt. «

«- Berlin, 21. Mai. fStärkeberichtf Eine Anregung zu lebhafterein
Verkehr in Kartoffelfabrikaten fand in der abgelaufenen Woche nicht statt.
Preise blieben bei fester Haltung der Abgeber sämmtlich unverändert. Fur
Fabriikartofseln wurde bei beschränktem Verkehr in unserer Mark,» in Havelland,
Spreewaliy Oder-, Marthe-und Netze-Bruch für gesunde sandfreie rothe Quali-
täten 45—-48 Mk., und für geringere rothe und weiße Sorten bis« 44 Mk.
Alles per 1200 Kilogr. erste Kosten, bei Posten per Kasse frei Fabrik, Bahn
oder Wasserstation bezahlt. Prima ex uisite Kartoffelstärke und Mehl, chemisch

rein aus Horden getrocknet und Fentrisugirt disponibel und per Mai-Juni
13,50—13,75 Mk. Prima Kartoffelftärke und Mehl, ohne Centrifuge gearbeitet,
mechanisch etrocknet oder chemisch gebleicht, disponibel 13 — 13,25 Mk.,
ebenso per gdsliaiiJuni. Prima Mitteiqiialitäten disponibel 12 —‘12,50 nur,
secunda do. 11—12 Mk., tertia 9 —10 Mk. nominell. Alles in Sacken von
100 Kilogr. Brutto per 50 Kilogr. Brutto mit Sack frei Berlin Netto Kasse
bei Posten von mindestens 5000 Kilogr. Breslaii, sowie die sonstigen sch e-
sischen Fabrikplätze notiren für Prima Kartoffelstarke und« Mehl loco 12,50 bis
12,75 Mk. per 50 Kilogr» incl. Sack per Kasse. ab Bahn» oder Wasserstation
Weizenstärke: anhaltend fest. Zu notiren: Priina Hallefche in Fafferii von
2Ctr. Jiilialt241X.z-—241!2 Mk., Schlesische, Magdeburger und Pomiiiersche 23
bis 24 Mk» prima kleinstückige Weizenstärke in Fässern von ca. 400 Kilogr.
Inhalt 211/4 bis 213/4 Mk., abfallende Prima- und Seeiinda-Sorten in
gleicher Packung 18—20 Mk» Schabestärke 16 —- 17_ Mk« ordin. Abgangs-
Qualitäten nach Bonität 14— 15 Mk. Netto incl. Faß frei Berlin Kasse mit
Discont.

Berlin, 21. Mai. chmüsc und Früchtc.] Frische Weintrauben a Kiste
(11/2 Pfund enthaltend) 12 Mk. Frische ErdbeerenaKiste (11115;ng 129315,
frische Kirschen a Kiste (1 Kilogr.) 6 Mk., neue lange Kartoffeln a Liter
0,60 Mk., neue runde Kartoffeln a Liter 0,40 stur, frische grüne Bohnen 0,50 Mk.
a Mandel, neue Schoten pro Liter 0,50 Mk» neue Gurken a Stück 0,40 bis
2 Mk., Morcheln a Liter 1,25 Mk» neue Mohrrüben a Bund (2 Mandel) 0,60
bis 1 Mk., Teltower Rüben 1,50 Mk» Rosenkohl 1_—2 Mk., Champignons
2—3 am, Chalotten 5 Mk., Perlzwiebeln 3—5 Mk» Lätkche 17» 1,25 Mk.,
Sauerampfer 1,50 Mk., Brunneiikresse 2 Mk, Rabinizen 1—1‚25 am. (Alles
a 5 Liter.) Kopfsalat, französischer 2 —- 4 Mk» hiesiger 0,75 —7 1,50 Mark,
Endiviensalat, französischer 2—5 Mk» hiesiger 1 ——_2,50 Mk., Artischocten 4—6
Mk., Bliinienkohl, französischer 12-—18 Mk» Erfurter 8—12 Mk., hiesiger 6
bis 8Mk., Spargel 0,25—1,50 Mk» Wirfiiigkohl, hiesiger 2 ——4 _smr, Weiß-
kohl 2—4 Mk» Rothkohl 2—3 Mk., Sellerie 2-—5 Mk» Meerrettig 2,25 Mk.,
Tomaten oder Liebesäpfel 4—12 Mk. (Alles a» 1 EDlaner. Grüne Orangen
(Pommeranzen) a Dtzd. 1,75— 3 mit, Jtalienische und eyroler Aepfel und
Birnen a Dtzd. 9 bis 18 nur, Spanische Weintrauben o Pfund 1,75 bis
2,25 Mk.

sMarktprcisc für Wild in Berlin] am 21. Mai. Rehbock a 35 Psd.
22,50 Mk., Birk- und Auerhahn 6 —— 9 Mk» Lapins 3——7 Mk.

* Brcslaii, 22. Mai. [Schlachtbiehmarkt.j Bei den Märkten der
abgelaufenen Woche am 18. und 20. Mai betrug der Anftrcebz

1) 208 Stück Rindvieh (darunter 137 Ochsen, 71_ Ruhe). Man
ahlte für 50 Kilogramm Fleifchgewicht excl. Steuer sprian -»Waare 54
is 57 Mk., hochfeiiie Waare Darüber, zweite Qualität 45 bis 48 nur,

geringere 27——30 Mk. . · _ ·
2) 626 Stück S chweine. Man zahlte fur 50 Kilogr. Fleifchgewicht

beste feinste Waare 56—58 Mk., mittlere 47 bis 49 Mi. -

   
übertragen haben.

befriedigend ausführen werden.

 

 

Den Herren Land
zur ergebeneu Nachricht, daß wir unsere schlcsisihe Agriitnn nachdem Herr E. Heidemann in Liegnih
die Vertretnngoder Firma August Vogel m Liifuidatiou übernommen, mit heute den Herren

W. Biikker öd CO. in Qieguitf
Unter Hinweis aus den weitberbreiteten Absatz welchen unsere Fabrikate seitJahren in Schlesien

gefunden halten, käunen nur bersichern, daß wir aiiih ferner unter Beobachtung aller Neuerungen
ebenso leistungsfähige als Dauerhafte Maschinen tiefern und saiiiiiitluhe eingehende Bestellungen allseitig
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3) 1050 Stück Schasvieb. Gezahlt wurde für 20 Kilo r « m Fleisch-

aewiiht excl. Steuer Prima-Waare 19 —- 21 am, auch dariis geringste
Qualität 8 bis 10 am. pro Stück.

4) 346 Stück Kälber erzielten, da der Bedarf nicht zur Hälfte ge-
deckt wurde, gute Preise.

Breslau, 22.Mai. [Splritus.] In Spiritus war in dieser Woche
das Geschäft ohne Belang und Preise variirten nur unbedeutend. da jede
Anregung fehlt. Jm Termineschäft waren nahe Sichten infolge von
Deckungeii und Realifationen noch ziemlich behauptet, dagegen spätere
Termine matter. Im Spiitgeschäft ist keine Aenderung eingetreten. Die
Ruf-ihr der Brennereien findet bei den Spriifabrikauteii und Destillateureii
Empfang. Der größte Theil der Brennereien bat den Betrieb modisieirt
und zum Theil eingestellt. Man handelte per 100 Liter loco erelusive
Faß 49,70 Mk. bez. u. Br» 48,70 Mk. Gd., per Mai und Mai-Juni 51
Mk. (am, Juni-Juli 51 Mk. Gd., Juli-August 52 Mk. Gd., August-Sep-
iember 52,60 Mk. am, September-October 52,50 Mk. Br.

_ (B. u. H.-Z.) Breslau, 20. Mai. [Wollc.] Bei fortdauernd günstiger
Stimmung war sowohl der Lagerumsatz, als auch das Contractgeschäft ziemlich
lebhaft. Von alien Wollen sind für die Breslauer und Leipziger Kammgarn-
spinnereieii ca. 350 Centner gewaschene Odessa-Wollen Anfangs der 80er
Thaler und für Frankreich 300 Centner feine Schlefische Einschur hoch in den
70er Thalern bezogen worden, während in anderen Sorten ca. 300 Centner
Detailtäufe für Lausitzer und österreichische Rechnung vorkamen. Jm Termin-
handel waren die Ankäufe bei mäßigen Preisen ganz inafsenhafte und sind
vorjährige Notirungen mehrfach um einige Thaler überschritten worden.

Brcslaii, 22. Mai. [chkerbcricht.] Auch diese Woche waren Brod-
zucker in schwa hein Begehr und dementsprechenden Umsätzen bei ziemlich be-
haupteten Preisen, während gemahlene Zucker guter Frage begegneten bei spär-
lichen Offerten, welche zu vollen festen, mitiiiiter auch etwas besseren Preisen
schlank placirt wurden. Die anderen Zuckergattnngen ohne Sllenberungen.

Brcslaii,24.Mai. IWocheiibcrirht für Süniercien von Paul Riemann
und Comp.s Die Witterung blieb ferner außerordentlich fruchtbar und zwar
warm, von einigen Gewitterregeii unterbrochen. Jm Saatengeschäft herrschte
totale. Windstille-, es fehlte an jeglicher Anregung, so daß Preise ganz nominell
sind. Rothklee 45-—50 um. per 50 Kilogr. Netto. Weißklee, 40 bis 55 Mk.
per 50 Kilogr. Netto. Gelb-Klee 16—522 Mk. per 50 Kilogr. Netto. Tan-
nen-Klee 96—110 Mk. per 50 Kilogr. Netto. Für Ziickerrüben scheint
nunmehr der Bedarf ebenso gedeckt zu sein, wie an Fiitterrüben. Preise haben
keine Veränderung erlitten. Primasächsische Jinperia120—21Mk. per 50 Kil.
Netto. Wieseiigräser geschäftslos, engl. Rheygras original 21—22,50
Mk., schles. 16—19,50 Mk. per 50 Kilogr.Netto. Thiinothee 24—36 Mk. per
50 Kilogr. Netto. Lupinen ruhiger, gelbe 16 bis 18 Mk. pr. 50 Kilogr. Netto,
blaue·fehlen. Senf sehr knapp, 24 bis 36 Mk. per 100 Kilogr. Netto.

Breslan, 24. Mai. [Produrten-Marlt-Bericht der Schlesischrii
Centraibank für Landwirthschaft nnd Handels Weizen ruhig, p: 100
Kilograiiim netto. weißer, 15,80—18,10—19,60 M., gelber 15,20—17,1c——18,10
Mk. iiioggeii belebter per 100 Kilogr. netto, fchlesischer 14,10—15‚70 Mk.,
galizifcher 11,50—14,60 Mk. Grrste matt, per 100 Kilogr. netto, schloss-
sche 13,40 “14,60 M» galizische 10,90—-13,10 M., ungarische13,10—14,10M.,
auf“, ruhig, per 100 Kilogramm« netto fchlefifcher 14,30—16,60 M» ga-
liziscber 13,40———15,30 Mk., iingarifcher 14,00——15,90 nur. Eriisrn offerirt,
ver100 Kilogr. netto, Kocherbsen 17,50 —· 20 20 M., Futtererbsen14—16,50 M»
Wirken ruhig, per 100 Kilogramm netto, 19,50 —- 21,00 Mk. Bohnen
unverändert, per 100 Kilogramm netto, fchlefifche 20—21 M., galizische
19——20,25 M. Lupiiien offerirt, per 100 sgilogranim netto, gelbe 15 bis
16,00 M., blaue 13—-14 M. Mais behauptet, per 100 Kilogramm netto
13,60—14‚20 M., Oelsaaten sehr fest, per 100 Kilogrammnetto Winterraps
23—- 25—26 Mk., Wiiiterrübsen 21—22,50—24,50 Mk., Sommerrübsen 21 bis
22,50—24,50 Mk., Dotter 19——22—23,50Mk. Schlaglein unverändert, per 100
Kilogramm 22,50—-25,50—27 Mk. Haafsauien beachtet, per 100 Kilogramm
19,50—20,50—21 M. Raps-Hinrier fest, per 50 Kilogramm netto, schlesischer
7,80—8‚20 Mk., ungarischer 7—7,50 Mk. Kleesaat, matt, per 50 Kilogr.
netto,
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Leipzig-Reudnitz, am 11. Mai 1875.

Leipzig-Reudnitzer Maschinenfabrik und Eisengiesferei
viii. Goetjes, Bergmann & (10.
 

Bezngiiehnieiid auf vorstehende Betauutmaihnng der

 

Liegnih, am 11. Mai 187

erlauben wir uns noch zu· bemerken, daß wir-

Leipzig-Reudnitzer Maschinenfabrik und Eisengießerei
um. GoetJes, Bergmann a 00., .

» , die Fabrikate dir Genannten stets· am Lager halten,
somit jedekzkltjm Stande sind, Bestellungen prompt zu erledigen. »Wir bitten bei eintretendeni Be-
darf in landwirtiisoliaftliciien Maschinen, einschließlich Locomobllen, Dampf-Dreschmaschinen,
stationären Dampfmaschinen, Pumpen, Sägewerken 2e. geschätzte Aufträge aus uns geneigtest zu
übertragen und überzeugt zu sein, daß jedem Auftrage gewissenhafte« Ausführung gewidmet wird»

Selbst Inhaber einer Maschiiieiisabril und Eisengießerii und reichlich versehen mit Reservctheilen,
Vermögen nur die UMsUngklchsxcn Reparaturen schnell auszuführen

5 W. Rai-Erei- a 00.,
Maschinenbau-Anstalt

 weiß 36—45—51—70‚ roth 30—36-—42 -- 51, schwedisch 53—60—- 72,
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Mlb 16,00—-20. Thhtiisthte unverändert, per 50 Kilogr. netto, 27—30—33
k. Leiiikiiiben per 50 Kilogramm netto 11—1150.

 

Frage und Jintmort.
Antworten.

Küfer-Larven. (Nr. 41.) Die mir übersandten Larven sind brennen
Melolonthn (Rhizotrogus) solstitialis. Sie verhalten sich in Lebensweise nnb
Schädlichkeit gerade wie der Maikäfer, fressen wie dieser die Wurzelspitzen ab
n. s. w. Der Käfer erscheint aber 1 Monat später.

Profesfor Seubert in Carlsruhe (Baden)«723

Subhastiitionen im Monat Juni.
2. Juni, Nachmittags 3 Uhr: Das Rittergut Kujew, Areal477 Hectareiu

Grundsteuer-Reinertrag 1724 Thlr. Königl. Kreis-Gericht Pleschen.s-«ss-39»MJ8
3. Juni, Vormitta s 11 Uhr: Das Rittergut Uhlenhef nebst Zubehor.

Areal 382 Hectareii. Grundsteuer-Reinertrag 1320 Thln Konigl. Kreisge-
richts-Deputation Oranienburg. ·

5. Juni, Vormittags 10 Uhr. Erbtheilungshalber. Die den Erben des
verstorbenen Gutsbesitzers Sperling gehörigen in Altprielipp und Sabes bele-
genen Grundstücke, Areal 252 Hectareii. GrundsteuersReinertrag 1416 Thlr.
Königl. Kreisgericht Stargard. » ,

14. Juni, Vormittags 11 Uhr. Das den Roeske’schen Eheleuten gehorige
in Schönseld belegene Grundstück Nr. 7. Areal 130 Hectaren. Grundsteuer-
Reinertrag 114 Mark. Königl. Kreisgericht Schneidemiibl. _ ·

17. Juni, Vormittags 10 Uhr. Das Rittergut Krzyzanki,»Area1304
Hectaren. GriindsteiiersReinertrag 1764 Thlr. Königl. Kreis-Gericht Gostyn.

17. Juni, Vormittags 11 Uhr an Ort und Stelle. Das Gut Colberg
nebst Zubehör. Areal 250 Hectaren. Gruiidsteuer-Reinertrag 405 Thlr.
Königl. Kreis-Gerichts-Commission Storkow. (D. ldw. Z.)

‚Bur Recension eingegangen:
Grundzüge der Witteruugskuiidc für praktische Laiidwirthe und Stiidirende

der landwirthschafilichcii Lehranstalten Von Dr. A. Masch. Zweite ver-
besserte Auflage Wien 1875. Verlag von Faesy und Frick.

Die Pferdezucht nach ihrem jetzigen rationellen Standpunkt Bearbeiter von
E F. Müller, Professor an der Kgl. Thierarzneischule zu Berlin und G.
Scharznecker, Kgl Gestüts-Jnsrector in Wickrath. Erster Band: Anatomie
und Physiologie des Pferdes. Von (S. F. s.Utiiller. —- Zweiter Band:
Racen des Pferdes, Züchtung, Haltung, Pflege und Erziehung. Von G.
Schwarziiecker. Mit zahlreichen Racebildern und anderen in den Text ge-
druckteii Abbildungen. Berlin. Verlag von Wiegandt, Hempel und
SBarep, 1874.

Die Rindoiehzuciit nach ihrem jetzigen rationellen Standpunkt 1. Baud.
Anatoniie und Physiologie des Rindes. Von Fürstenberg -Leisering. 2te
Auslage, vollständig neu bearbeitet von E. F. Müller, Professor an der
kgl. Thierarzneischule zu Berlin. Mit circa 600 in den Text gedruckten
Holzschnitten. Lieferung 1. — Zweiter Band: Racen des Rindes, Milch-
wirthschaft, Züchtung und Fütteriingslehre. Von Dr. O. Rohde, Professor
der Laiidwirthschaft an der königl. Staats- und landw. Akademie Cldena.
Zweite, neu bearbeitete Aussage Mit 21 lithogr. Racebildern und zahl-
reichen in den Text gedruckten Holzschnitten. Lieferung 1. Berlin, Verlag
von Wiegaiidt, Hempel und S‚Barep, 1875. » _ .

Landwirthsclsastlichc Jahrbürhen Zeitschrift für wissenfchastliche Landwirth-
schaft und Archiv des königlich preußischen Landes-Oelonomie-Collegiums.
Herausgegeben von Dr. H. v. Nathusius und Dr. H. Thiel. Berlin. Ver-

lag von Wiegandt, Heinpel und Parey, 1875. Heft 1.

Berichtigung.
Jn dem Artikel „lieber die Zusammensetzung des von Rebenweiden ge-

wonnenen Futters« in Nr. 41, muß es Spalte 3 heißen: Lolium pcrcnnc;
Anthoxanthum; Anthemis.

 

Verantwortlicher Redacteur: Oekonomierath Korn.

Mas-
  

‘)

Breslan, ClaassEnstr. 10,
· viskawis dein Centralbahnhof, [960

empfiehlt sich zuni bevorstehenden Maschinen-
« ·" und Wollmarkt einer hochgeneigten Beachtung.
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sthust Sehwedt
befindet sich in

Brcslau, Klosterstrasze Nr. 2. [75:

EM imme» Mann sticht Stellung
als Cleve »auf einem großen Gut. Gefl. Of-
fetten erbittet Johannes Schneiden Leip-
zig, Elisenftr.13,b II. (H. 32718). [1161:2

Ich in e zum beliebigen Antritt eine
Stelle als berbeamter zur Bewtkthschaftlmg
eines Gutes gegen fixirtes Einkommen oder
gegen Antheil vom erzielten Reinertrage und
kann meine Befähigung hierzu sowohl durch
(Empfehlungen, wie durch eine zehnfährige selbst-
ständige und erfolgreiche Geschaftslü rung
nachweisen. 1154-1

midt,
Gutsinspeetkr in Poremba bei Leschnitz.

  

 

 

       



A. E P. Rahm “um ‚m. a
Isch- _ » ‚_ so er etablirt

seit 1834 «

Der XII. ”.iBrralauer Liialaiinenmarlii
wird abgehalten am 8., 9. und 10. Juni. ' « .. (1103

Die Markt-Contact um.

Mahmafchinen
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Emaicbinen, Welche sich als die besten bewährt und als solche bekannt sind, bedürfen keiner
auffälligen AnptelsUUg« Wir bitten daher die Herren Reflectanteii, denen es an Gelegenheit
Niehlh sich selbst zu überzeugen, welche Maschine die bessere ist, bei bekannten Maschinen-

sitzern Erlundigungen ein uholen und uns alsdann frühzeitig mit Aiiftragen zu beehren.

Ge r. Gülieh, Breslau,
Grösztes Depöt landw. aschiueu.
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Hand- & Göpei—Dreschmaschmen
i'abrieiren epeeiell {8033

UMEATH lll 00i?“ PRAG
. landwirthseh. Maschinenfabrik und Eisengiesserei.
M “Wiederverkäufer erhalten Provision. W

Jedermann, der sich an UMRATH 85 COMP. in PRAG oder H. LEZIUS in

BRESLAU brieflich wendet, erhält einen Fabriks-Catalog, worin alle
Maschinen abgebildet und beschrieben, sowie Zeugnisse darüber beigedruck.

sind, umsonst und franco zugeschickt.
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von Heinrich Lanz in Mannheim
liefert als Specialitäteu · ..

und- und Göfieldrcschmaschinen von vorzüglichster Constructioii und sorgfältigster Ausführung.

  

ntter-(Häckfel) Schneidmafchincu von anerkaiinter Solidität und Leistungsfähigkeit für
Hand-,«Göpel- undDampfbetrieh · . 1 7:8

Leistuiigssahigkeit pro 1870 total 12-—-13,000 Maschinen
Aus ührliche illustrirte Cataloge auf Ansragen gratis und franco. Wiederverkäufern

günstige edingungen.
 

 

Neuen Patenttrten Kartoffel-Ansgrabcr mit Exzenter
kist uns«der Debit für Schlesien übertragen worden.
HWWW nehmen Bestelluiigeii darauf in unserem Comptoir SchweidiiitzersStadtgraben 17

Fur

 

eutgeåem wo auch ein Exemplar zur Ansicht aussieht.
us· Wunsch versenden tvir Beschreibung und Zeichnung.

Preis loco Breslau 93 Thlr. oder 279 Mart. » [1169-1

Breslauer Conimissions-Banl.

”Bunt Eilamnnenmnrnt‘m
empfehle, außer diverfen anderen Maschinen, folgende einer
gütigen Beachtung: [1173.6

Kartoffel-Legemaschineu, Graf Münster’s Js;
Patent, Graben Heuwenden Pferdereehem

Breitfaemaschmenchund Flaelis-Breeh- s
· men.i.r. w. illa-sueci, Oels i. Schrei

G. A. Opelts Knopfhandlung
jetzt Junkernstkaße Nr» 28, neben dem griineii Adler empsiehlt: Livree-
tnöpfe aus bestem Neusilber und vergoldet mit Buchstaben und mit Kronen a '
Buchstaben und Krone. Livreetnöpfe mit Wappen oder Monogrammen farbig gibt
erforderlichen (Statuen werden angefertigt-

Echte Hirschhorn nöpfe, Forst und Jagdtnöpfe und Beamtenknöpfe jeder Art. [1139-4

Norddeutsche Hagel-Versicheruiigs-Gcfellsihaft
Antragsformulare versendet franco und stellt Agenten an im Re .-Be irl ie ni der

Generalagent Staatsanwalt a. D. G. von Schmidt, G2.-Glbgau. g B [775

IFvon H. J. ere a 60., Hamburg.
apktp osfibute mit und ohne Stickstv . Cbilt-Salpeter mit 15-— 16 ro t Stet-ging} galt: ätiamönweter mit 14—-15 rocent Stickstoff und 12—-15 PiikceiciinKalilin

a e er aurer v ‑
ra ssentos-Futter-Fleifchmehl (Liebi is E tract-Com a n' '

Nähe toffeiiu 12 Procent g p g w) mit ca. 71132112311:Fett; vorzü liches utterinitte für Schweine, empfehlen

Gar! Scharf ä (im, Breslau, Weidenstr. 29.
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Niederlage
Universitätsstrafze 3.

Brotun

Fowler’sehe

Dampf-Pflüge.
Wir empfehlen den Herren Land-

wirthen und Unternehmern unsere Dampf—
pflüge nach dem (4890-1!
Zwei-Maschinen-System‚
von welchem jetzt über 100 Apparate in
Deutschland und Oesterreich im Be-
triebe sind

Unsere neuen kleineren Zwei-Maschinen—
Apparaie im Preise von ca. 9000 Thalern
mit 3 Furchen-Pflug und 5 Zinken-
Grubber und einer Tagesleistung von 10
bis 12 Morgen Pflugarbeit und 15 bis
18 Morgen Grubberarbeit eignen sich be-
sonders für kleinere und mittlere Güter.
Die Dampfmaschinen sind zum Preschen
eingerichtet.
Für steinigen Boden haben wir

neue sehr zweckmässige Geräthe.
Brochüren und Calaloge versenden wir gratis.

Join Fawler ör Co. Magdeburg.
"4 m

Zuchtviehverkauf.
Das Dom. Krippitz bei EiseiibahnsStalion

Strehlen verkauft 200 åunge Mutterschase,
meist Zutreter, nach der chur abzunehmen

Besichtigung derselben in der Wolle kann
in nächster Zeit noch stattfinden.

Ebenso stehen sprungfähige Bullen Amster-
daiiier Eliace, größtentheils silbergrau, zum
Verkauf. Vater derselben auf der Bremer
Thierschau prämiirt.

Mutter zu den beiden ersten Wucher-Klassen
gehörig, deren Jahresertrag 3000 Liter und
dem annähernd ist, wie aus geführten Listen
ersichtlich. 1152-3)

Dom. Gabel pr. Tschiriiau sucht
zum 1. Juni 8 junge, nutzbare Kühe
zu laufen — aus gesundem Stalle,
iiud bittet um gefl. Offcrteu mit
Preisiiiigabe. [1164-5

1000 Ctr. Kartoffeln
verkauft frei Bahnhof das Dominium Weichnitz
bei Quartiz 1155

 

 

 

Donnerstag, 3. Juni cr» Vormittag
10 Uhr-

werden aus dem Doiiiiiiialhose zu Wullcndorf
bei Noldau N. O.-E. lneistbietend gegen gleich
baare Zahlung verkauft: [1166-7

Bottichc ä 3000 und 2000 Quart,
theils neu, theils in Eichenholz, Spiri-
tiissiisfey ein Dampskcssch 1871 nen,
1 Ruhlfchiss 1870 neu, 2 Breitsaat-,
2 Siede-, 1 Rapsdrill-, 1. chcfaat-
Maschine, 1 Rosztuerk iuit Schrotinuhle.

Gedäuipstes Klioiheiiuiehl
« mit 4—41-2 pCt. Sticistoff und 21—22 per.

Phos horsäure verkauft loco Bahiihof Löwen
und rottkau die 522-x

Gräflich Schasfgvtfch’lche
Knochenmiihle

Kirchberg b. Rennie.
Ein gebildctcr junger Landwirth, aus

anstandigcr Familie, evang. Reli-g., 4 Jahr
beim Fach, dem die besten Euipfcblnngcu
resp. Zeugnisfe zur Seite stehen, flicht zum
l. Juli d.J. fclbstaiidigcre Stellung unter
Leitung des Besitzers Aufnahme in die
Familie erwünscht Offerten wolle man
gntigst sub er. S. Frehhan Post, Schlcsicii,
einsenden. [l.157

 

 

    l Oekonomie-Beamter,
2»6 Jahre alt, katholisch, 7 Jahre e-
dieiit in Preußen und Oesterreich ei -;’:·«-
einer Herrschaft, sucht, mit sehr guten z;
Zeugiiisseu und Empfehlungeii versehen, i"
möglichst selbststandige Stellung oder »Is;
eine gute Assistcntciistelle. Gefl. ji«
Offert. sub B. 1577 an Rudolf Masse,
Brcslan, erbeten [1163 ·/

 

iskk Krumme-Verwaltungs-
und Rechnungs-Beamter,

37 Jahre alt, noch bedienstet, flicht für 1sten
Juli c. a. oder später wegen gegenw. nicht
conv. Anstellung » anderweitig. Engagenient als:

Reiitmeister für grii eren Güter-Comdlcx,
oder Beamter "r egistratur, Caleulatur
und Revision-Z- ad), ‚für Amte-Vorsteher-
Geschiiftc arti erer Gitter-Admintstratioiien
und iiidustrie er Etablisfeinents. Routine
uiid Qualisication im Rentiimts-Fach, in
der landwirthsihaftl Gef.-Vinhführung, sowie
der einfachen u. doppelten kaufmännischen
Außer direkter Beweisführun auch nachw.
durch gute Zeugnlffe und «mpfehlungen.
Erf. . alle Marions-Leistung Vor erige
pers. uckspraihe als faalgemüfz erw man.
Gen. Offerten unter Chiffre F. L. .

Nr. 91 z. Weiterbef. a. d. Expedit. d. Land-
wirth erbeten. . [1172

Ein erfahrener Landwirth,
unverheirathet, militair rei, Mitte der Dreißiger
Jahre, der seit 1870 se bstständig wirthschaftet,
sucht die Verwaltun eines Gutes zu über-
nehmen. Derselbe oåerirt die besten Zeugnisse
und ist der Herr beramtmann Trånhardt
zu Neu elle bereit, Referenzeii zu ertheilen.

Gefii ige Osserten nimmt die Expedition des ,,Landwirth«, sBreslau, Schweidnitzerstraße 47,
unter L. Sir. 36 entgegen. [1110

Druck und Verlag von W. G. Korn in summa.

  

Engl» amerik. und deutsche landwirthsihastliihe Maschinen (nur enerialttiten), u. a.
se Die!» berühmte chomobilen mit Vorwärmer aus Siedetemperatur. Rainer & Nolders

preisgelrönte Dampfdreschmafchinen als einfach und leistungsfähig berühmt. Barfords billige Dampf
Pflüge· —- Hornsbhs unübertroffene Mähmafchinen u. f. w. s1129-8

   

   Vom 1. Juni ab.

Mein Lager .
der echten amerikanischen

BriginalRåhniiifkhineu
Wheeler »F- Wilson

h in New-York,
das einzige in Schlesiew berlege ich am 1. Juni cr. nach der

Schweiduitzerstraße 8, l. Et.
Ein ang Schloßohle.

Breslau im Mai 1895.

C. Neumann.
i-«i—- w —— .
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Plileiitüüolnklpevixaiusliessel

J. Belleville or Üoanp. Paris
fabriciren

Riibreii-Dnuipskcffel, für die geringste und größte Anzahl Pferdekräfte, dieselben em-
pfehlen sich durch litosic Brciiumatcrial- und Raumcrsuarntsz, schnelle Dampsentwickeluiig
(in 15 bis 25 Minuten ist voller Druck zu erhalten) fliegeliniiszigkcit und Sicherheit im
Betriebe-, (feine Explosioiis-o)efiil)r) hohen Dainpfdruch trockciianampf, leichte Reinigung,
geringe und leichte Reparntnr, Daucrbaftigkcit und billige Anlage 2c. 2c. » »

Dieselben auch mit Dampfmaschinen verbunden, als äußerst ökonomische und in jeder
Hinsicht practischc kavnsvbilc- Zeugnile Beschreibiiiigem Zeichnuugcn, Preis-
listcn u. f. w. koftcnfrci durch unsern

Vertreter M. J. Sei-liability Jngeineur
in Breslau

Herrn M. J. Gciidebieu, Brcslau.
Wicheldorf-Bergmühle bei Sprvttau, den 9. Mai 1875.

Den Empfang Jhres Geehrten vom 3. dieses bestätigend, theile Jhnen ergebenst mit,
daß ich mit der von Herrn Belleville und Comp. Paris, bezogenen LoconiobikMaschine
mit Patentkessel hnsichtlich Leistung und geringem Verbrauch von Kohlen sehr zufrieden
bin. Hochachteiid ·. Stein.

 

1133-9)

 

Zu dem diesjährigen Maschinen- und Wollmarkte in
Breslau bringe ich wieder einen Transpvrt auserlesenster
hochtrageiider Kühe und Fersen, ebenfalls sprungfähige
Bullen edelster Abkunft; holländischer und ostfriesischer Rate,
ich empfehle selbige zu geneigteni Ankaus, und nehme gleich-
zeitig Aufträge auf obige Rindviehgattungen entgegen.

Stand, Schwertsiraße 7. 1158:0)

nnover. K. G. Rüst.
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Hierdurch erlaube ich mir den H ”11119 zu «

     

erren Gutsbesitzern die ergebene Mitthe
1.machen, daß ich in diesem Jahr eine ganz neue . (109 x .

Vorriihtung an die Kartoffel-Ansgrabemaschme
angebracht habe, wo die Kartossel ganz in derselben Furche auszuklauben, wo selbige
gewachsen sind. » » . . . ‚

Die QIIsschiiie läßt sich in dem leichtesten, wie im schwersten nnd steinigsteii Boden
L gebrauchen und erfordert nur die Halste der Leute zum Aufklaubeii, als von jede-;

früheren Maschine » » . . » lI Jch werde vom 8. bis 10. Juni in Breslau mit 4 Stück Maschinen am Platze
sein, wo selbige in Augenschein genommen werden können. Pateut habe ich bereits

spjjsi nachgesucht. Achtmigsvoll w o

cis-«- . ‑ ‑ . rbeaMaschinens brik m Creuzburg OS.
Wonne-Hi-:««-s.s--;·ni-—ks«s-J·s:s;:«·..:.-( »s.«..«s.—·..s·":1«·-s.: E-: . - : :  -. .- .· " 1:11:11:s «:— ils-: irre-r- « «-« «1«  
 

.-.««J. Eskkgocjskttsszijkkingk (neue vom Frühlingssangci um;
miiit Berlin 1873. Ciofort nach dem Fange in einer von mir neu ersundeiien pikant

« und wohlschmeckenden baute inariliirt und in hermetifch verschlossenen Dosen verpackt,".
worauf die Temperatur ohne jeden Einfluß ist. Ich halte jede weitere Empfehlung
für überflüssig, bemerke aber, daß diese feine und billige Delikatesse in wenig Jahren
eine dauernde Anerkennung selbst bei den höchsten Herrschaften gefunden hat, in!

Dosen von?) Pfd. ä Dose 6 Mark, desgl. in feinsten Tafelbutter gebraten il 6 Mk. Flomcn-
hcriuge gesalzen a 41/2 Mk. Grrilucherte Heringe a Kiite von 7 Pfd. 4 Mk. versende gegen
baar oder Nachnahme. Auch in allen renonimirteii Delikateiihaudlungen und Restaurationen
vorkäthig. 858 H. Haescke in Barth a. d. Ostsee.

Die geehrten Besucher des Maschinenmarktes
r macke ich im voraus auf meine alter-

h tannt guten [1072:4

.2... « D. Amerik. Wasch- und

i

 

 

   
   

 

  H Wringmasrliinen
i. s Engl. Stubenrollen

« und auf die von mir geführten vorzüglichen

warumnmenuliinerimf” kacldkfkhcn

pat. rot. Buttermasehinen
aufmerksam, mit benen ich aus dem Markt vertreten sein werde. Das Waschen nnd Roan
werde ich wiederum zeigen lassen. .

Julia Hering,
Breslau, Ficke Taschenstmße 17.

Lager von Eisfchkankew Holzwringem Clvsets 2c.

W Phasphor - Pillen gegen refund-user
ä l’fd. über 4000 Pillen enthaltend = 1 Mark, El Ctr. = 90 Mark.
Gift-Butter gegen Ratten und Hausmäuse‚ il Büchse =-
3 M ark. Bentituflons-Flnida ä Originalflasche 11/2 Mark, 10 Fla-
schen 14 Mark. Arnica-Tthtlll‘, ä Originalflasehe 2 Mark, 10 Fla-
sehen 18 Mark. Hell-Balsam für Pferde und Rindvieh‚

n Flasche 3 Mark,

empfiehlt in bekannter vorzüglicher Qualität

  [885:X

Wilh. Tscheusehneig, AxotkeleenBohrau, Kr. S trehlen


